
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Reise auf dem Rhein von Mainz bis Düsseldorf

Lang, Joseph Gregor

Frankfurt am Main, 1828

Vorbericht zur zwoten Ausgabe

urn:nbn:de:bsz:31-241728

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241728


Vorbericht
zur zwoten Ausgabe .

Mit dem waͤrmſten Dankgefuͤhle fuͤr die Guͤ⸗

te , womit meine Freunde , mein vaterlaͤndiſches

Publikum , und der Auslaͤnder die Schilderun⸗

gen meiner Reiſe auf dem Rhein von Mainz

bis Andernach im Jahre 1789 aufnahmen ,

und mit dem Vertrauen , daß Sie auch den Ent⸗

wuͤrfen und Zeichnungen der im vorigen Bande

verſprochenen Fortſetzung die naͤmliche Nachſicht

widerfahren laſſen , lege ich Ihnen gegenwaͤr⸗

tig den zweyten Band , als den Verfolg meiner

Reiſe von Andernach bis Duͤſſeldorf , vor .

Ob der Karakter gewiſſer Zeichnungen ge⸗

troffen , und das Lehrreiche und Nuͤtzliche mit

dem Unterhaltenden und Mannichfaltigen auf

eine angenehme Art abwechſele , und daher der

Endzweck einer intereſſanten Reiſe nicht ſey ver⸗

fehlt worden , moͤgen Maͤnner von einer tiefe⸗
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ren Einſicht und Kenntniß beurtheilen . — Mei⸗

eugniſſe

gehabter Empfindungen , die mit eben ſo vieler

ne mehreſten Naturſchilderungen ſind 2⁰

Wahrheitsliebe als Freymuͤthigkeit aus meinem

Herzen floſſen . — „ Selig iſt der, “ ſagt Po pe ,

„ den die Natur reizet und die Muſe begei⸗

ſtert . ! - Es wuͤrde hier hoͤchſt uͤberfluͤßig ſeyn ,

meine Leſer zu erinnern , daß ich nie den Ge⸗

danken hatte , die angefuͤhrten Gegenſtaͤnde ganz

zu erſchoͤpfen , ich wollte ſie nur beruͤhren , nur

aufmerkſam darauf machen ; denn ſchnell war

der Voruͤbergang am Rande eines lang dahin

geſtreckten Feldes , wo ich hier eine Narciß ,

und dort eine Kornblume abpfluͤcken , oder viel⸗

mehr nur abſtreifen konnte . — Das , was und

woruͤber ich ſchrieb , verbindet mehr als eine

Abſicht ; es iſt daher auch mehr als einer Be⸗

urtheilung unterworfen . — So viel weiß ich,

daß ich dieſe Schilderungen getreu darſtellte ,

wie ich ſie wahrnahm ; aber das weiß ich doch

nicht , ob ich ſie ſo ſchilderte , wie ſie wirklich

ſind .

Was itzt zum Theile einigen von meinen Le⸗

ſern ( nach ihren Ausdruͤcken ) zu maleriſch , zu
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romantiſch ſcheint , wuͤrde Ilten , wenn der

Styl trockener und kaͤlter gewaͤhlt waͤre, eben

ſo mißfaͤllig vorkommen , wenn ſie das Reizen⸗

de der Ufer des trefflichſten aller deutſchen Fluͤſ⸗

ſe etwas genauer kennten , und das , was Ih⸗

nen die Natur in dieſen lachenden Gegenden

mit aller Schoͤnheit und Pracht aufdeckte , mit

mehrerer Empfindung zu genießen wuͤßten. Fuͤh⸗

len und Empfinden — dieß iſt vielleicht

das beſtimmte Loos der reinen Aufmerkſamkeit

—dieß iſt die Seele aller getreuen Handlungen ;
— und — wo bleibt Geſchmack , — wenn

beyde fehlen ! — —

Ich wollte wohl den ſehen und kennen , der

ein Gemaͤlde beſchreiben wollte , ohne in der

Beſchreibung ſelbſt Maler zu ſeyn . —

Wer ſelbſt fuͤhlt , wenn Natur oder Kunſt

auf ihn wirken , der wird umſo ſicherer merken

und faſſen , wo Beſtimmtheit — wo Wahrheit

herrſcht ; und da , wo er anders empfindet , ſich

uͤberzeugen , wie mancherley und verſchieden

ſich Eindruͤcke und Beurtheilungen bey dem

Menſchen uͤber eben denſelben und naͤmlichen

Gegenſtand verhalten .



„ Ein Marei von einer feiner gebildeten

Einbildungskraft, “ ſagt Addiſon , „„iſt eines

mannichfaltigen Vergnuͤgens theilhaft , deſſen

der gemeine Haufen nicht einmal faͤhig iſt . Er

kann ſich mit einem Gemaͤlde unterhalten , und

findet an einer Bildſaͤule eine angenehme Ge⸗

ſellſchaft . Er ergoͤtzet ſich in der Stille an ei⸗

ner Beſchreibung „ und fuͤhlt oft eine groͤßere

Zufriedenheit bey einer Ausſicht auf Felder und

Wieſen , als ein Anderer nicht bey deren wirk⸗

lichem Beſitze empfindet . Es gibt ihm dieſes in

der That eine Art von Eigenthum uͤber al⸗

les , was er ſieht , und macht die wildeſten und

ungebauteſten Gegenden ſeinem Vergnuͤgen

dienſtbar : ſo , daß er die Welt unter einem

ganz andern Lichte betrachtet , und in derſelben

eine Menge Reizungen entdeckt , die ſich vor

dem groͤßten Theile des menſchlichenGeſchlechts
verborgen halten . “

Der Entwurf gegenwaͤrtiger Reiſe iſt mehr

fuͤr den Fremden und Auslaͤnder , als fuͤr den

Bewohner dieſer Gegenden beſtimmt : ich bin

aus dieſer Urſache auch um ſo mehr zu entſchul⸗

digen , daß ich mich an einen Gegenſtand wagte ,

rrrrrrrr

—ͤ

bek



ſts

chr

den

bin

l⸗

VIIL

der meinen Landesgenoſſenen ſchon zum Theile

bekannt iſt ; und — wer gibt nicht zu , daß

der Beſitzer eines praͤchtig und koſtbar meublir⸗

ten Hauſes , eines wohl und geſchmackvoll ein⸗

gerichteten Gartens , durch den langen und an⸗

gewohnten Beſitz , das Vergnuͤgen davon bey

weitem nicht fuͤhlt, welches der Fremde beym

erſten Anblicke empfindet . — Alles ſcheint ihm

neu , uͤberraſchend und reizend , —auf alles iſt

er aufmerkſam und fuͤhlbar ,— auch der ge⸗

ringſte Gegenſtand feſſelt zuweilen durch einen

heimlichen Zauber ſeine Sinne , indem der ſchon

lang damit Bekannte mit Kaͤlte und Nichtach⸗

tung vorbeygeht . —

Die Schoͤnheiten der Natur gefallen nicht

Allen und Jeden ; wie viel weniger duͤrfen dann

die unvollkommenen Schilderungen ihrer Anbe⸗

ter einen allgemeinen Beyfall erwarten . — —

Sollte vielleicht ein Anderer aus haͤmiſchen

und unedlen Abſichten mit Pallet und Pinſel in

der Hand ſich an meine Stelle ſetzen wollen , das

Gemaͤlde mit einer gluͤhendern Tinte aufzutra⸗

gen oder in ein heitereres Licht zu ſtellen ; weil

ich nicht in allen Stücken ſo ſehen , fuͤhlen und
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denken kann , wie er : dann will ich mit Freuden

Reisfeder und Pinſel niederlegen , die Staffe⸗

ley verlaſſen , und von jenem gluͤcklichern Er⸗

denſohne lernen . — Dann will ich meine Augen

an dem holden Laͤcheln der Natur weiden , den

Urheber in ſeinen ſtaunenden Werken unablaͤßig

anbeten , nach Weisheit ringen , und mich ſtill

im Staube vor ſeiner Herrlichkeit entfalten .

Kleine Unrichtigkeiten , Luͤcken und unbedeu⸗

tende Maͤngel , die auch dem ſcharfſichtigſten

Auge , ohngeachtet aller vorgenommenen Muͤhe,

leicht entwiſchen koͤnnen, wird man entſchuldigen

und mit Nachſicht uͤbergehen : denn welche Reiſe⸗

beſchreibung iſt wohl je ganz davon frey gewe⸗

ſen , oder kann es bey der Schwaͤche und Ein⸗

geſchraͤnktheit des inenſchlichen Geiſtes ſeyn . —

So habe ich im erſten Theile Seite 245 , bey

der Schilderung von Neuwied , aus irrig

mitgetheilter RNachricht geſagt , daß nur den

Reformirten der Gebrauch der Glocken erlaubt

ſeye , da doch die Bruͤdergemeinde ſchon ein

Gelaͤute ſeit der Erbauung ihrer neuen Kirche ,

ſo wie die Katholiken eins ſeit 14 Jahren be⸗

ſitzen , und die Lutheraner im Jahre 1803 von
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der Abtey Romersdorf drey Glocken zum

Gebrauche ihrer Kirche gekauft haben . Ein

neuer Beweis des bekannten Spruͤchelchens :

Quandoque bonus dormitat Homerus .

Daß ich im vorigen und dieſem Bande la⸗

teiniſche s ) und keine deutſche Lettern waͤhlte ,

hat ſeine gegruͤndete Urſache , und ich begreife

nicht , daß man uͤber dieſe getroffene Wahl eine

Bedenklichkeit eroͤrtern kann . — Wie ſehr waͤre

zu wuͤnſchen , ( wenn Wuͤnſche in der heutigen

modiſchen Welt noch ſtatt finden koͤnnten )

daß alle Reiſebeſchreibungen in dieſer gemein⸗

nuͤtzigen Schriftart gedruckt wuͤrden , wie viel

wuͤrde nicht dadurch bey der allgemeinen Lectuͤre

gewonnen , und dem Englaͤnder , dem Franzo⸗

ſen und Hollaͤnder , der Deutſch verſteht und

ſpricht , das Leſen ſelbſt erleichtert ! — Uebri⸗

gens bin ich auf meine Deutſchheit eben ſo ſtolz ,

als der Verfaſſer einer gewiſſen periodiſch en
Schrift , dem dieſe Kleinigkeit : „ den deutſchen

Rhein in die Seele deutſcher Leſer mit latei⸗

) Die erſte Ausgabe war mit lateiniſchen Lettern

gedruckt , und ein gewiſſes periodiſches Blatt hielt

ſich darüber auf . Welche Kleinigkeit !



niſchen Buchſtaben fließen zu laſſen, “ etwas

auffiel .— In meinen Augen iſt der aͤchte biedere

Deutſche in einem jeden Anzuge , in einem jeden

Zuſchnitte ſeines Kleides , immer noch ein Deut⸗

ſcher , er mag nun in engliſchen Reitſtiefeln —-
im franzoͤſiſchen Fracke , oder — in einem hollaͤn⸗

diſchen Jappon erſcheinen ; wenn nur ſein wah⸗ Re ‚
res deutſches Antlitz ohne Larve erſcheint , wenn

nur ſeine deutſche Seele unverhuͤllt bleibt .

Joſ . Greg . Lang .
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